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Mehr Freiheit beim
Bauen ermöglichen
Wenn es umBauvorschriften geht,
treibt der Föderalismus in der Schweiz
besonders seltsameBlüten.Mehrere
Kantone schreiben imübergeordne-
ten BaugesetzMindestflächen und
-höhen fürWohn- und Schlafräume
vor, ja sie regelnwie Luzern sogar die
Ausrichtung dieser Zimmer. Andere
KantonewieNidwaldenmachen in
einer leichter abzuänderndenVerord-
nungVorschriften, undwiederum
anderewie Zug, Uri undAargau
überlassen diese Fragenweitgehend
denGemeinden. Unterschiedlich
beurteilen die Behörden zudem,
welche Fläche undHöhe einWohn-
raummindestens aufweisenmuss.

Nunwillmit Zürich der einwohner-
stärksteKanton der Schweiz solche
Vorgaben abschaffen. Ziel ist es, pro
FlächeneinheitmehrRäume zu er-
möglichen und so dieWohnungsnot
zu bekämpfen. Liberale Luzerner
können sich einenVerzicht auf starre
Raummasse ebenfalls sehr gut vorstel-
len. Vertretende derMietenden hin-
gegenwarnen davor, weil sieMiss-
bräuche durchBauherren befürchten.

ZuRecht? Kaum. VonKantonen und
Gemeinden, die keine rigidenRegeln
aufstellen, ist jedenfalls nicht be-
kannt, dass viele ihrer Einwohnerin-
nen undEinwohner in Besenkam-
mern hausen. Das dürfte auch in
Luzern nicht passieren, wenn die
vergleichsweise strengenVorschriften
gelockert werden. ImGegenteil:Mehr
Freiheiten bötenChancen, neue und
flexibleWohnmodelle anzubieten. Ob
sie genutzt werden, entscheidet
letztlich auch dieWohnbevölkerung.

Lukas Nussbaumer
lukas.nussbaumer@
luzernerzeitung.ch

WeshalbdieKesbein
Baby fremdplatzierte
Kindeswohl Eine39-jährigeWaadtlän-
derinmöchte sich ihrenKinderwunsch
erfüllenund reist fürdie künstlicheBe-
fruchtungnachDänemark.Dortdürfen
Single-Frauen mittels Samenspende
künstlich befruchtet werden. Die
Schwangerschaft verläuft zunächst gut.
Doch im siebten Monat wird eine
Schwangerschaftsvergiftung diagnos-
tiziert. Mittels Notfallkaiserschnitt
kommt das Mädchen im Spital auf die
Welt und weil es nur 2,2 Kilogramm
wiegt direkt in den Brutkasten. Keine
drei Tage später entziehen die Waadt-
länderKindesschutzbehördenderMut-
ter das Sorgerecht und platzieren das
Mädchen in einem Kinderheim. Wie
konnte es so weit kommen? Über eine
Geschichte, die vieleFragenoffen lässt
und bewegt. (rwa) 5

Spitäler setzenwieder
aufdieMaskenpflicht
Aufgrund von vielenGrippefällenwerden Schutzmasken obligatorisch.

Bruno Knellwolf

Es ist einParadigmenwechsel. Spitäler
ordnen auch ausserhalb einer Pande-
mieeineMaskenpflichtan.«Bis zurCo-
ronapandemiegabesdasunseresWis-
sens noch nie», sagt SimonMing vom
Bundesamt fürGesundheit. Bis zurCo-
ronazeit trug eineMaske,wer Sympto-
me von Erkältungskrankheiten zeigte.
Jetzt wird die Tragpflicht auf breiter
Front eingeführt.

Dennzurzeit leiden sehr vieleMen-
schenanAtemwegserkrankungen. Seit
demHerbst sindvieleMenschen indie-
semLandvonCoronabetroffen.Diese
Welle flacht zwar langsamab, dafür ist
dieGrippewelle gestartet.Die Influen-
za-Virenwerden imSchweizer Abwas-
ser inzwischenhäufiger nachgewiesen
als Sars-CoV-2.

Aufdie vielenErkrankungenmit respi-
ratorischenViren reagierendieSpitäler
inder Schweiz.AndenUniversitätsspi-
tälern Basel und Zürich, aber auch am
Kantonsspital Aarau und an weiteren
Häusern gilt eine Maskenpflicht auch
fürMenschen,dienicht anErkältungs-
oder Grippesymptomen leiden. Die
Maskenpflicht gilt zum Beispiel am
Universitätsspital Zürich im Kontakt
vom Pflegepersonal zu den Patienten
wie auch in denWarteräumen.

Weit entferntvonNotlagewie in
SpaniensKrankenhäusern
Bei der universellenMaskenpflicht im
Spital gehe es darum, die Patienten
gegenseitig zu schützen, aber auchdas
Gesundheitspersonal, dasnichtwegen
CoronaoderGrippeausfallen sollte, sa-
gen die Infektiologen. Für die Anord-

nung einerMaskenpflicht sind die ein-
zelnenKantone zuständig.

Eshandelt sichhierzulandeumeine
Vorsichtsmassnahme. Notsituationen
gibt es inkeinemKanton, anders als im
Ausland. Spanienhat in allen Spitälern
des Landes die allgemeine Masken-
pflicht wieder eingeführt. Die aktuelle
Grippewelle hat die Gesundheitsver-
sorgung des Landes an ihre Grenzen
gebracht. BereitsmüssenOperationen
verschobenwerden,ummehrBetten in
den Spitälern für Grippe- und Covid-
kranke bereitzustellen.

Corona-Erkrankungensind teilwei-
se wieder schwerer geworden wegen
neuer Varianten. Forscher haben fest-
gestellt, dassdieVariantePirolaEigen-
schaften entwickelt hat, wie man sie
von den gefährlicheren ersten Varian-
ten der Pandemie kannte. 14

DieTheatergesellschaft Stans führt seit Samstag das Stück «Richtfest» auf.Dabei
beschliessen sechs Parteien, gemeinsameinHaus zu bauen unddanach auch alle-
samt darin zu wohnen. So harmonisch die spektakuläre Geschichte beginnt: Der
Eklat lässt nicht lange auf sich warten. 15 Bild: Emanuel Wallimann

Theater Stans zeigt spektakuläres «Richtfest»

Schwachstellen in
derStromversorgung
Nidwalden DasRisikoeinesStromaus-
falls beschäftigt den kantonalen Füh-
rungsstab weiterhin. Das wurde am
Jahresrapport vomFreitagabend deut-
lich.Die kantonale Infrastrukturweise
hie und da Schwachstellen auf. Diese
gelte esnunzubeheben. So sei es zwin-
gend notwendig, sicherzustellen, dass
dasPolycom-Funknetz auchbei einem
Stromausfall funktioniert,wie Stephan
Grieder, Stabschef des Kantonalen
Führungsstabs und Kommandant der
Kantonspolizei Nidwalden, ausführte.
Mit wenigen Ausnahmen wie Polizei
undBevölkerungsschutzzentrumfehle
bei der kantonalen Verwaltung eine
Notstromversorgung.Undauchbeider
AlarmierungderOrtsfeuerwehren soll
aufgerüstet werden. (map/eca) 16

RegisseurinLisaGerig
Ihr Film «Die Anhörung» gibt
in Solothurn zu reden. 12

Aus fürAltersmesse
DieMesse «Zukunft Alter» in
Luzern gibt es nichtmehr. 15

Bauvorschriften sollen
gelockertwerden
KantonLuzern DerZürcherKantonsrat
willVorschriftenzuMindestflächenund
-höhen von Wohn- und Schlafräumen
kippen.Diese IdeekommtbeiLuzerner
FDP-Politikern wie Fraktionschef
Georg Dubach oder Damian Hunkeler
als Präsident des Hauseigentümerver-
bands gut an. AuchGLP-Fraktionsprä-
sidentMarioCozzio sieht imAbbauvon
VorschrifteneinMittel zurBekämpfung
derWohnungsnot.

Anders sehen dies SVP-Fraktions-
chefinAngelaLütholdundDanielGäh-
wiler, Co-Leiter des Mieterinnen- und
Mieterverbands Luzern, Nid-, Obwal-
denundUri. SiewarnenvorLockerun-
gen, weil sie Missbräuche durch Bau-
herren befürchten. (nus)
Kommentar 5. Spalte 19

Daniel Yule
DerWalliser fährt im
Slalom von Kitzbühel

auf Platz drei. 28
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Der gewagte Sprung ins kalte Wasser
Das Stück «Richtfest» feierte am Samstag Premiere imTheater Stansmit einer spektakulärenAufführung.

Christian Hug

Prolog: Die Theatergesellschaft
Stans ist weit über die Kantons-
grenzen hinaus bekannt dafür,
anspruchsvolle Stücke zu insze-
nieren.Undsie scheut sichnicht
davor, dass ein solches Wagnis
auchmalmissglückenkann.Das
kam durchaus schon vor. Aber
dieserMut funktioniertnatürlich
auch umgekehrt: Das Stanser
Ensemble schafftes immerwie-
der, spektakulär gutes Theater
aufdieBühnezubringen.Genau
das ist amvergangenenSamstag
mit der ausverkauftenPremiere
des Stücks «Richtfest» vollends
geglückt. Und das erfreulicher-
weise auch noch im Jubiläums-
jahr zum 200. Geburtstag der
Theatergesellschaft.

Vorhangalso auf für«Richt-
fest»: Sechs Parteien haben be-
schlossen,unterderLeitungvon
Architekt Philip gemeinsamein
Haus zubauenunddanachauch
allesamt darin zu wohnen. Die
Parteien repräsentieren einen
Querschnitt durch unsere Ge-
sellschaft: ein gut verdienendes
kinderloses Paar, ein Durch-
schnittspaarmit Teenager, eine
junge Familie, ein lesbisches
Paar, die alleinstehende ältere
Charlotte (Pia Murer) und der
Architekt selbst, der permanent
von einem dokumentierenden
Fotografen begleitet wird.

Kommt’s
zumEklat?
Nichts Aufregendes also, und
am Anfang ist man tatsächlich
ein Herz und eine Seele ange-
sichts des bevorstehenden
«Sprungs inskalteWasser»,wie
mehrereExponentenbei einem
Glas Champagner betonen.
AberdemaufmerksamenPubli-

kum ist jetzt schon klar: Zwölf
unterschiedliche Personen, da
bahnen sich Probleme an.
Kommt es zum Knall? Und wie
verheerendwird der sein?

Der inLuzernaufgewachse-
ne Regisseur Ueli Blum zeigt
eine sichereHandbeider Insze-
nierung des Stücks: Er deutet
zwareinequasi lineareEntwick-
lungderKonflikte zwischenden
Parteien an, bricht dieseErwar-
tungdannaber schonbald recht
rigoros und zeigt: Es sind die
einzelnen Parteien selber, die
mit ihren internen Umständen

klarkommenmüssen.Dieermü-
dende Arroganz des Dozenten,
diedessenEhefraunichtminder
arrogantmacht – das durchUn-
sicherheit verzerrteWeltbildder
YogaübendenMutter, das ihren
MannzumPantoffelheldenund
dieTochter zurGöremacht –das
Messi-Dasein der alleinstehen-
den Seniorin.

Erstaunlicherweise bricht
dann just die «Yoga-Mutter»
Sandra (Karin Dürr) während
einer Vollversammlung schon
früh imSpiel inaufbrausend lau-
te Aggression aus und trägt so

ihre internen Konflikte in die
Gemeinschaft. «Ups, was
nun?»,denktmansich imPubli-
kum, wir haben ja gerade erst
angefangenmitdemStück.Und
eigentlich meinen es ja alle gut
miteinander.

Schnelligkeitundein
grossartigesBühnenbild
Was nun folgt, ist ein absolut
perfektes Zusammenspiel von
Live-Musik, Bühnenbild, Licht,
Spiellust und einem schnellen,
hochpräzisen Spiel der Darstel-
lerinnenundDarsteller.Ausser-

gewöhnlich:DiemeisteZeit des
Stücks stehen sämtliche zwölf
SchauspielerinnenSchauspieler
aufderBühne –plusdiedreiMu-
siker, die die Bühne gefühlt gar
nie verlassen.All daserzeugt ein
dermassenmitreissendes Tem-
po,dassdieZeit imFlugvergeht:
Die Pause beginnt erst nach
achtzig Minuten, das ist sehr
lange, aber sehr kurzweilig.

Soviel sei zumSpielnachder
Pause verraten: Ja, natürlich
kommt es zum Eklat. Aber der
geschieht in jederHinsichtüber-
raschend!Ermöglichtundbefeu-

ertwerdendiehohePräsenzdes
Ensembles und das Tempo der
Inszenierung durch die auf der
Bühne errichteten drei runden
Drehbühnen, auf denen sechs
Meter hohe Leinwände stehen,
aufdie vonobenherab (undauf-
wendig digital begradigt) Bilder
projiziertwerden. JenachBildern
undStandderLeinwändeentste-
hen Innen- und Aussenräume,
ohne einen einzigen Umbau-
Unterbruch. Eine geradezu ge-
niale Idee des vollberuflichen
Stanser Bühnenbauers Dave
Leuthold, perfekt bebildert von
Sooli Film in Stans und optimal
zur Inszenierung genutzt von
Ueli Blum. Othmar Kayser, Prä-
sident der Theatergesellschaft
Stans, sagte nach dem langen
Schlussapplaus in der theater-
eigenenBeizgleichermassenbe-
geistertunderleichtert:«Wirha-
benuns fürunser200-Jahr-Jubi-
läum das zweitteuerste Stück
unsererGeschichtegegönnt,und
es hat sich vollends gelohnt.»

Begeistert waren auch Lutz
Hübner und Sarah Nemitz: Die
beiden haben «Richtfest» 2011
geschrieben, sie gehörenderzeit
zu den erfolgreichsten Stücke-
schreibern Deutschlands. Zur
Premiere sind sie extra vonBer-
lin nach Stans gekommen, ein
lohnender Ausflug: «Wir haben
ja schon verschiedene Auffüh-
rungen von ‹Richtfest› gese-
hen», sagte Lutz Hübner nach
der Aufführung bei einemalko-
holfreienBier, «aber so präzise,
schnell und originell haben wir
es noch nie erlebt». Und Sarah
Nemitz nickte zustimmend.

Hinweis
Das Stück «Richtfest» wird bis
am 23. März im Theater an der
Mürg in Stans gezeigt.

Mit frischem Schwung zurück in Obwalden
Christian Sidler leitet seit Anfang Januar dasMuseumBruder Klaus. Auf ihnwarten vielfältige Aufgaben.

MarionWannemacher

Die Begeisterung ist Christian
anzumerken: «Es ist ein tolles
Haus, ich freue mich extrem,
dass ich hier die Leitung über-
nehmendarf.DasMuseumBru-
der Klaus ist ein Museum mit
Ausstrahlung.»

Fürden57-Jährigen ist es ein
Heimkommen. Sieben Jahrehat
er das Landschaftstheater Bal-
lenberg geführt, davorwar er 17
Jahre Kulturbeauftragter des
Kantons Obwalden. «Es ist ein
schönes Zeichen, wenn man
nach so einer langen Zeit als
Kulturamtsleiter mit offenen
Armen empfangen wird.» Als
Abstieg empfindet er seinen
Werdegang ganz und gar nicht:
«Mich reizt die Aufgabe, das
Museumzupflegenundweiter-
zuentwickeln.»

Gebürtig stammt Sidler aus
Sarnen, der Vater war Inhaber
des gleichnamigenAutohauses.
Nach der Matura studierte er
Geschichte in Zürich mit den
Schwerpunkten Schweizer Ge-
schichte undZweiterWeltkrieg.
Sein Studium verdiente er sich

als Journalist. Später arbeitete
er als Redaktor fürs Luzerner
Tagblatt und fürs Obwaldner
Wochenblatt.

AlsLeiterdesAmtes fürKul-
tur und Sport in Obwalden
konnteer viel bewegen: In seine
Amtszeit fallen die Gründung
des Volksmusikfestivals Ob-
wald, diverseSchul- undKultur-
Projekte, das Kulturgesetz oder
der interkantonaleKulturlasten-
ausgleich. Er trieb gemeinsame
ProjektemitdenZentralschwei-
zer Kantonen voran, darunter
die Ateliers in New York und
Berlin. Urs Sibler, einer seiner
Amtsvorgänger im Museum
BruderKlaus,würdigte ihnbeim
Abschiedals«MachermitHerz-
blut für die Kultur». Durch ihn
werde Obwalden heute in der
ganzen Schweiz als Kulturkan-
tonwahrgenommen.

Nach siebzehneinhalb Jah-
renbegrüsst es Sidler, etwas an-
deres zu machen. Ein Kultur-
amtsleiter ist auch in seinerFrei-
zeit sehr eingebunden, zwei bis
drei Anlässe pro Wochenende
sindkeineSeltenheit. Er schätz-
te amBallenbergdieKonzentra-

tion auf nur ein Projekt sowie
denZusammenhalt imTheater-
team: «Wirwaren dort wie eine
grosse Familie.»

InternationaleAusstrahlung
vonBruderKlaus
Noch als Obwaldner Kulturbe-
auftragterhatteChristianSidler

das Jubiläum600JahreNiklaus
von Flüe mit vorbereitet. «Be-
sonders hat mich damals be-
rührt, wie viele Projekte einge-
reicht wurden. Ich fand es
faszinierend zu sehen, welche
nationale und sogar internatio-
naleAusstrahlungBruderKlaus
hat.MitBruderKlausundDoro-

thee verbinden sich eine Viel-
zahl von heute aktuellen The-
men wie der Frieden», betont
der neueMuseumsleiter.

Aktuellbefindet sichdasMu-
seum im Dornröschen-Schlaf,
am Palmsonntag, am 24. März,
öffnet es seine Pforten. «Von
meinerVorgängerinCarmenKi-
ser und von der wissenschaftli-
chenMitarbeiterinLucreziaOm-
lin wurde schon viel Vorarbeit
geleistet. Beat Stutzer, ehemali-
gerDirektordesKunstmuseums
Chur, hat die Projektleitung für
die nächste Ausstellung», sagt
Christian Sidler. In der ersten
Ausstellung geht es um zwei
Künstler, die sich vor rund hun-
dert Jahren inRomkennen lern-
ten: den Sachsler Maler und
Holzschneider Giuseppe Haas-
Triveriounddenbekanntennie-
derländischenKünstlerundGra-
fiker Maurits C. Escher, der mit
surrealen Illusionen spielte.

Auch das Museum Bruder
KlausmussumBesucher kämp-
fen. Die bisherigeMuseumslei-
terinCarmenKiserhattebereits
im vergangenen Jahr eine Neu-
orientierung angestossen. «Es

geht um einen Paradigmen-
wechsel, weg vom klassischen
Ansatz, dem Besucher etwas
vorzusetzen und hin zu dessen
Partizipation», sagtPatrikNäpf-
lin. Er ist imHaus zuständig für
Kommunikation.ManhabeMu-
seumsbesucher motiviert, ihre
persönlichen Wünsche zur Zu-
kunft desMuseums zu äussern.
DieAntwortenfielen sehrunter-
schiedlich aus: von Themen zu
BruderKlaus,PilgertumundRe-
ligionbis zu frei assoziiertenwie
Cristiano Ronaldo, der als Hei-
liger gehypt wird.

Visionenvom
MuseumderZukunft
Eines der bereits umgesetzten
Ergebnisse imLaborjahrwarder
beliebte«offeneGarten».«Die-
sen werden wir auf jeden Fall
beibehalten», verspricht Chris-
tian Sidler. Er hat Visionen für
die Zukunft: «DasMuseum soll
mehr zum Treffpunkt werden,
zu einem Ort der Begegnung
undAuseinandersetzung, es soll
Menschen berühren und bewe-
gen. Sie sollen etwas mitneh-
men können in ihrenAlltag.»

Christian Sidler leitet seit 1. Januar dasMuseumBruder Klaus in Sach-
seln. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 8. 1. 2024)

Im Theater Stans wird ein spektakuläres «Richtfest» gefeiert. Bild: zvg/Emanuel Wallimann
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